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Grenzen, Gegenräume und neue Realitäten 

 

“Es steht mir nicht zu, die Zukunft zu enthüllen, es steht mir nicht zu, sie zu beantworten. Die Art und Weise, wie ich heute arbeite, besteht 
darin, dem Publikum seine eigene Meinung zu lassen”, sagt der Künstler Lim Sokchanlina. © Lim Sokchanlina 

Kambodscha: Eine neue Künstler*innengeneration gründet Kollektive und schafft Räume des Austausches 
und der gesellschaftlichen Auseinandersetzung. Lim Sokchanlina und sein Kollektiv Stiev Selapak/Art 
Rebels gehören dazu. 

Es ist chinesisches Neujahr und aus provisorisch errichteten Lautsprechern auf der Straße schallt Musik 
bis ins Atelier von Lim Sokchanlina. Wir sitzen an einem traditionellen Holztisch, Lim mir gegenüber. 
Über ihm erblicke ich ein Exponat aus der Reihe WRAPPED FUTURE II, in dessen Mitte sich mehrere 
ineinander gesteckte Blechteile türmen. Zusammen verkörpern sie eine Art Mauer, die sich von einem 
trockenen Boden abhebt. Im Hintergrund sieht man grüne Felder und Berge, die den Blick in die Ferne 

https://www.cobosocial.com/dossiers/lim-sokchanlina-cambodia/


schweifen lassen. Lim deutet auf das Bild und erklärt, dass 
diese verschiedenen Blechteile Gebäudereste des 
ehemaligen White Buildings sind. 

Das White Building, mit dem so vieles begann für Lim und 
das Künstler*innenkollektiv Stiev Selapak / Art Rebels steht 
für den Abbau sozialer Durchmischung in den 
innerstädtischen Vierteln Phnom Penhs. 2007 gründete sich 
das Kollektiv in dem Mehrfamilienhaus. Ihr Anspruch: Kunst 
für jede*n zugänglich zu machen. Dabei wollten sie 
gemeinschaftsorientiert arbeiten und gründeten die dort 
ansässige Sa Sa Gallery (2009-2010) sowie das Projekt Sa Sa 
Bassac (2011-2017). Letzteres fand mit dem Abriss des 
Hauses und der Vertreibung von über 500 Familien 
ebenfalls sein Ende. 

Geblieben ist das Sa Sa Art Project, das sich seit 2007 nun in 
der 350. Straße, nicht weit vom bekannten Tuol-Sleng-
Genozid-Museum entfernt. Das Projekt ist dem Anspruch 
einer gemeinschaftsbasierten Plattform treu geblieben und dient auch als Ort der Wissensverteilung 
und als Ausstellungsplattform. “Dieser Raum ist für andere, nicht für uns”, sagt Lim. Ganz konkret wird 

das nicht nur an dem Residency Fellowship, das von 
dem aus Lim, Vuth Lyno und Khvay Samnang 
bestehendem Künstlerkollektiv mehrmals jährlich 
vergeben wird – und einzigartig in Kambodscha ist – 
sondern auch an den zahlreichen Kursen, Workshops 
und Ausstellungen, die junge kambodschanische 
Interessierte anlocken und sie einbinden in ein 
Netzwerk von Künstler*innen. 

“Die junge Generation in der Kunst auszubilden, ist 
wichtig für die Kunstökologie und die Pflege der 
Kunstszene in Kambodscha”, sagt Lim. Die vielfältigen 
Veranstaltungen über Fotografie, Performance, 
Videos und Installationstechniken bis hin zu 
Englischkursen für Künstler*innen, repräsentieren 
dabei die Methodenvielfalt, die das Kollektiv 
unterstützt. 

Kollektives Kunstschaffen und internationale Netzwerke 

Damit sei das Kollektiv weit über die Landesgrenzen hinaus bekannt geworden, erzählt Lim: “Viele 
aufstrebende und etablierte Künstler in Südostasien hatten (einmal) einen Aufenthalt bei uns. Das ist 
also ein ziemliches Privileg für uns. Und wir bekommen die Unterstützung von ihnen zurück, zum 
Beispiel, wenn sie uns einige Kunstwerke schicken.” 

Stiev Selapak und Sa Sa Art Projects wird auch auf der documenta fifteen in Kassel zu Gast sein, die 2022 
vom Künstlerkollektiv ruangrupa aus Indonesien kuratiert wird (vgl. Artikel Kunst als transformative 
Kraft in dieser Ausgabe). Begleitend zur Ausstellung in Kassel plant das Kollektiv ein offenes 
‘Workshop-Haus’ in Phnom Penh, das, ausgestattet mit allen relevanten Materialien und 
Infrastrukturen, jungen kambodschanischen Künstler*innen die Möglichkeit bietet, sich kreativ 
weiterzuentwickeln und zu entfalten. 

Lim Sokchanlina 

Der Künstler Lim Sokchanlina gilt als 

neuer aufsteigender Star der 

Künstler*innenszene, die Kambodscha 

zurzeit prägt. Er ist Gründungsmitglied 

der Künstler*innenkollektive Stiev 

Selapak/Art Rebels, Sa Sa Bassac, Sa Sa 
Art Projects, und des Analogue Prints 

Laboratory, der ersten öffentlich 

zugänglichen Dunkelkammer in Phnom 

Penh. Unsere Autorin Kathrin Eitel hat 

ihn in seinem Atelier besucht und ist mit 

ihm in seine Welt eingetaucht, in der 

Grenzen und Bewegungen ebenso 

zentrale Themen bilden, wie die 

Verortung und Verantwortlichkeiten, die 

Lim zu seinem Land verspürt. 

Lim in seinem Atelier vor seinem Kunstwerk Areng Valley, Koh 
Kong Province, Wrapped Future II Series, 2018. © Kathrin Eitel 
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Für Lim ist es nicht die erste internationale Bühne, auf der er seine Arbeiten zeigen wird. Die Liste seiner 
Ausstellungen ist lang, vielfältig und reicht von Taiwan, Japan, Singapur bis Frankreich, USA und 
Australien. Seine künstlerischen Aktivitäten haben weit vor der Gründung des Kollektivs bereits feste 
Formen angenommen, fußend auf langen vorangegangenen Forschungen, wie Lim betont. Dabei zieht 
es den Künstler immer wieder an entlegene Orte dieser Welt, ohne jedoch den lokalen Bezug zu 
verlieren. “Ich dokumentiere mein eigenes Land, meine eigene Stadt, meine eigene Nachbarschaft, mein 
eigenes Leben, so viel ich kann. Diese Dokumentation kann für die nächste Generation nützlich sein”, 
sagt er. 

Bewegungen in einer dicht vernetzten Welt 

Der Bezug zu sich selbst und dem eigenen Land, das 
wiederum verbunden ist mit den Bewegungen von Geld, 
Rohstoffen und Wünschen in einer dicht vernetzten 
Welt, fasziniert Lim besonders. Eines seiner wichtigsten 
Projekte in diesem Zusammenhang ist Cambodian 
Migrant Workers, ein Langzeit-Forschungsprojekt, 
dessen erstes Ergebnis Letters to the Sea (2019) erst 
sieben Jahre nach Beginn der Gespräche mit 
Arbeitsmigrant*innen in Thailand entstanden ist. “Ich 
möchte keine einfachen Informationen haben, die man 
leicht zu diesem Thema findet”, sagt Lim. Vielmehr suche 
er nach den persönlichen Geschichten. Dieses oft 
langjährige Unterfangen sei sein “direkter Weg der 
Recherche”. 

Dem Fluss von Geld und Arbeit folgend, kommt Lim 
dabei nicht nur mit kambodschanischen Fischer*innen in Thailand in Berührung, sondern besucht auch 
Doha, Japan oder Malaysia. Das Projekt, sagt er lachend, sei noch lange nicht abgeschlossen. Beinahe 
ethnographisch nimmt Lim über Jahre hinweg Informationen und Daten zu Arbeitsmigrant*innen auf 
und lässt sie auf provokante und zugleich einfallsreiche Weise einfließen in neue Materialitäten, die 
Gegenräume schaffen und Hoffnung versprechen. Für das Projekt I Wish I Want To (2020) gestaltete 
der Künstler, angelehnt an den schwarzen Reisepass für Arbeitsmigran*innen, der konträr zum in Rot 
gehaltenen ‘gewöhnlichen’ kambodschanischen Reisepass steht, einen neuen ‘Pass der Wünsche und 
Hoffnungen’. 

Klappt man den ‘Gegenreisepass’ auf, findet sich auf der linken Seite ein Ausweis mit einer fiktiven 
Seriennummer, ein Foto das ein*e Arbeitsmigrant*in oder das Objekt der Begierde ablichtet, und einen 
Wunsch für die Zukunft. Auf der rechten Seite ist dieser handschriftlich von der Person selbst vermerkt. 
Wie es sich für einen richtigen Pass gehört, ist die Passseite auch gestempelt – mit den von Lim selbst 
entworfenen Stempeln. Damit schafft er neue Realitäten, Heterotopien, in denen anderes real wird – 
durch das Stempeln des Passes. 

Denn, wie schon die Überschrift klarmacht: “Sie und Ihre 
Familie erreichen, was Sie sich wünschen!” Diese 
Komposition aus verschiedenen Elementen, dem 
Geschriebenem, dem Foto, der Stempel, dem Papier des 
Passes, verleiht in der Gesamtheit dem Kunstwerk einen 
imposanten Ausdruck, der sich mir, während ich durch 
die Seiten des Passes blättere, auch haptisch einprägt. 
“Fotos sind limitiert”, sagt Lim und dies sei der Grund, 
warum er mit einem Mix an Medien arbeite. 

 

Exponate aus ‘Letters to the Sea‘ (2019) in der Galerie des Sa 
Sa Art Projects. © Kathrin Eitel 

Exponat aus ‘I Wish I Want To’'(2020). © Kathrin Eitel 



Ausloten der eigenen Identität und der Identität Kambodschas 

Sein neuestes Projekt National Road Number 5 ist eine Ko-Produktion, die verschiedene Häuser entlang 
der noch unvollendeten Straße National Route 5, die den Warenverkehr zwischen Vietnam und 
Thailand erleichtern soll, abbildet. Die Häuser, die 2015 und 2020 abgelichtet worden sind, sind mit 
Brettern vernagelt, in zwei Hälften geteilt, oder tangieren die Straße, die schon bis vor die Haustür 
gerückt ist. Die Bilder verdeutlichen die Umbruchsphasen, der nicht nur Architektur und Infrastruktur 
unterworfen sind, sondern die repräsentativ für die von hegemonialen Kräften determinierte 
Verwandlung des gesamten Landes stehen. Auch in Lims jüngster Arbeit geht es also um Grenzen – 
wenn auch nicht mehr nur um geographische, jedoch jene zwischen Tradition, Modernität und 
Postmodernität, deren Ausdruck der Bau der Verkehrsader ist. 

Grenzen sind ein Thema, das sich durch Lim Sokchanlinas gesamte Arbeit zieht und das seiner Ansicht 
nach zeigt “wie ich bin, wie Kambodscha ist”. Es ist ein Ausloten seiner eigenen Identität und der des 
derzeitigen Kambodscha. Diese Identität sieht anders aus als jene, die zumeist abgebildet wird – 
entweder in pittoresken Bildern von historischen Stätten und rituellen Tänzen oder in schwarz-weiß 
Fotografien halb verhungerter und mit großen Augen in die Kamera blickender junger Frauen, die den 
Roten Khmer entkommen konnten. 

Kambodscha ist so viel mehr – etwas, das Lim aktiv mit 
seinen Arbeiten mitgestaltet. “Ich interessiere mich für 
das große Ganze, deshalb bin ich an 
Grenzüberschreitungen interessiert.” Welche Grenzen 
sich wie historisch und gegenwärtig materialisieren, wie 
sie von wem erkannt und anerkannt werden, wann sie 
also sichtbar sind oder gar unsichtbar verbleiben, all das 
zeigt Lim auf. “Im Grunde leben wir in einer begrenzten 
Welt”, so Lim. Und genau deshalb sei es wichtig, den 
Flüssen zu folgen; aufzuzeigen, was sich nicht abhalten 
lässt, was nicht einzugrenzen ist und deshalb verbindend 
wirkt. 

Ebenso wie das für viele von Lims Arbeiten gilt, so gilt es 
auch für den Künstler in ihm: fließend zwischen 
verschiedenen Positionen verweilend, schafft er Gegenräume, neue Realitäten und deckt andere auf. Er 
ist ein Mittler zwischen diesen Realitäten. Die Zukunft Kambodschas bleibt diffus und schwammig, 
jedoch als Künstler*in (be-)greifbar, glaubt Lim. “The future is under wrapping” sagt Lim, was als 
Anspielung auf seine Ausstellungsreihe Wrapped in Future verstanden werden kann. “Die Zukunft ist 
verpackt. Es ist wie ein Geschenk, man weiß nie, was drin ist.” Und dennoch: mit seinen Arbeiten hat 
Lim bewiesen, dass er die Gegenwart und damit auch die Zukunft aktiv beeinflusst. 

 

Exponat aus ‘National Road Number 5‘ (2020). © Kathrin 
Eitel 


